ZUR OKUMENISCHEN SIUTATION IN LETTLAND

l. Die christlichen Kirchen

,Lebendige Okumene“ — mit diesen Worten lasst sich die aktuelle 6kumenische Situation in
Lettland beschreiben. Immer 6fter kommen Christen aus verschiedenen Kirchen im ganzen
Land zu gemeinsamem Gebet und Zeugnis zusammen.

Diese Entwicklung beruht unter anderem darauf, dass die drei grofiten Kirchen ungeféhr gleich
grof3 und die Kkleineren Kirchen gleichzeitig sehr aktiv sind. Lettland liegt gleichsam an der
Schnittstelle von Regionen, die jeweils von der evangelischen, der romisch-katholischen und
der orthodoxen Kirche gepragt sind. Nach offiziellen statistischen Daten aus dem Jahr 2011
sind 34,3 Prozent der Bevdlkerung lutherisch, 25,1 Prozent romisch-katholisch, 19,4 Prozent
orthodox bzw. altglaubig, und 1,2 Prozent sind Mitglieder anderer christlicher Kirchen (baptis-
tischer, adventistischer, pfingstkirchlicher und anderer freikirchlicher Tradition). 20 Prozent
der Bevolkerung rechnen sich anderen Religionen zu oder sind religionslos. In Lettland sind
sechs religitse Traditionen offiziell anerkannt — die lutherische, rémisch-katholische, baptisti-
sche, orthodoxe, altglaubige und jidische Tradition.

Il. Gelebte Okumene

Obwohl die lettischen Kirchen noch keinen nationalen Kirchenrat gegriindet haben, tragt das
6kumenische Leben gute Friichte. Wenn die christliche Botschaft die zeitgendssische postmo-
derne Gesellschaft in all ihrer Vielfalt und der Verschiedenheit der Meinungen erreichen soll,
dann mussen die Christen in Lettland zusammenarbeiten. Die ,,Verkindigung der groRen Taten
des Herrn“ ist, so kénnte man sagen, die Grundlage fur die 6kumenische Zusammenarbeit und
die Beziehungen der Kirchen in Lettland.

In Lettland ist es gangige Praxis, dass die Bischofe der romisch-katholischen, orthodoxen, lu-
therischen und baptistischen Kirche gemeinsam 6ffentlich zu Fragen der Ethik, des Lebens-
schutzes und der sozialen Gerechtigkeit Stellung nehmen. Aufgrund der geschwisterlichen Be-
ziehungen zwischen den Oberh&uptern der romisch-katholischen und der lutherischen Kirche
Lettlands konnte die Weihe des amtierenden romisch-katholischen Erzbischofs im lutherischen
Dom zu Riga stattfinden.

Die leitenden Personlichkeiten der verschiedenen Kirchen begehen gemeinsam die wichtigsten
Gedenk- und Feiertage, etwa den Unabhangigkeitstag am 18. November. Das Wort Gottes wird
verkiindet, es werden Reden gehalten, und Musiker aus vielen christlichen Kirchen wirken mit.
Aulerdem kommen die kirchenleitenden Personlichkeiten jedes Jahr im Rat fur spirituelle An-
gelegenheiten, dem die Ministerprésidentin vorsteht, zusammen. Die vier grof3en christlichen
Konfessionen haben gemeinsam Unterrichtsmaterialien zur Verwendung an den staatlichen
Schulen erarbeitet, die vom Bildungsministerium zugelassen wurden.

Die zwischen Bischdfen und Pfarrerinnen und Pfarrern der christlichen Kirchen Lettlands be-
stehenden Beziehungen gehen jedoch Uber das 6kumenische Arbeiten hinaus — sie wurzeln in
echter Freundschaft. Diese Freundschaft stellt die trennenden Mauern, die in friiheren Jahrhun-
derten errichtet wurden, infrage, und sie ermdglicht es allen, die je anderen als Diener des
Evangliums anzuerkennen. Der rémisch-katholische, der lutherische und der baptistische Bi-
schof treffen sich regelmaRig. Sie beten und loben Gott gemeinsam in einem geschwisterlichen
Geist und diskutieren tGber Themen, die flr Lettland Bedeutung haben.

Auch in den geistlichen Gemeinschaften und auf Gemeindeebene gibt es vielfaltige Beispiele
fir 6kumenische Zusammenarbeit. So werden etwa gemeinsame Evangelisationen auf der
Grundlage des Alpha-Kurses durchgefiihrt. In Riga pflegen die rémisch-katholischen Pfarrge-
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meinden St. Theresia vom Kinde Jesu und St. Maria Magdalena, die Luthergemeinde im Stadt-
teil Tornakalns und die baptistische Gemeinde im Stadtteil Agenskalns die Gemeinschaft, ar-
beiten bei Sozialprojekten zusammen und geben gemeinsam einen Kalender heraus. Seit dem
Jahr 2000 feiern die christlichen Gemeinden in Madona die Gebetswoche fir die Einheit der
Christen jeden Tag in einer anderen Gemeinde. In diesem Rahmen treffen viele ihre Briider und
Schwestern aus den anderen christlichen Kirchen zum ersten Mal. Eine besondere Frucht dieser
Erfahrung ist die erste 6kumenische Kapelle in Lettland, in der Glaubige unterschiedlicher Kon-
fessionen beten konnen. Die Kapelle ist Tag und Nacht gedffnet. Katholiken und Lutheraner
kiimmern sich abwechselnd darum, dass in ihr kontinuierlich gebetet wird.

Neben den Aktivitaten, die von Kirchen und Gemeinden getragen werden, gibt es mehrere 6ku-
menische Initiativen, die von hochmotivierten Einzelpersonen angestofRen wurden. Ein beste-
chendes Beispiel ist die Er6ffnung der schon genannten ersten 6kumenischen Kapelle Johannes
der Taufer und Maria Magdalena in dem kleinen Ort Igate. Die Kapelle wurde auf eine private
Initiative hin gebaut und wird von Angehorigen der vier groRen Konfessionen Lettlands — der
lutherischen, rémisch-katholischen, orthodoxen und baptistischen — genutzt. Das Gebaude
wurde am 18. Januar 2013 vom rémisch-katholischen, lutherischen und baptistischen Bischof
gemeinsam eingeweiht. Eine besondere Aufgabe sehen die Menschen in Igate darin, fir gebo-
rene und ungeborene Kinder und ihre Mitter zu beten und ihnen zu helfen.

Ein weiteres Beispiel einer Einzelinitiative war der Gipfel auf dem Gaising. Ein Laie lud die
Oberh&upter der verschiedenen lettischen Kirchen zu einem Treffen auf dem hochsten Berg
Lettlands, dem Gaising, ein, wo sie sich austauschen und gemeinsam beten konnten. Die Ein-
ladung wurde angenommen. Die Glaubigen begleiten diese Treffen mit ihrem Gebet und mit
der Feier von Gottesdiensten. Bisher fanden sieben Treffen dieser Art statt, an denen von Mal
zu Mal mehr kirchenleitende Personlichkeiten teilnehmen.

Seit zehn Jahren gibt es die Zeitschrift ,,Was eint uns?, die ebenfalls auf die persdnliche Initi-
ative eines Laien zurtickgeht. Motiviert war dieser Schritt von einer tiefen Sehnsucht nach der
Einheit der Kirche. Die erste Ausgabe befasste sich ausschlielich mit der Gebetswoche fiir die
Einheit der Christen. Spater widmeten sich die einzelnen Hefte jeweils einem bestimmten 6ku-
menischen Thema. Die Zeitschrift wird kostenlos in den Gemeinden verschiedener Kirchen
verteilt.

Okumenische Zusammenarbeit geschieht in den verschiedenen Gebetskreisen und Gemein-
schaften von ,,Chemin Neuf*, dem ,,Blauen Kreuz“, , Kalnskola“ und ,,Effata®, in Sozialpro-
jekten wie der Gefangnisseelsorge und im Rehabilitationszentrum fiir ehemalige Drogen- und
Alkoholabhéngige, dem ,,Haus der Barmherzigkeit Betlehem®. In all diesen Bewegungen und
Organisationen, in taglichem Gebet und téglicher Mission reichen sich Christen unterschiedli-
cher Kirchen die Hand und tragen durch ihren Dienst im Alltag zur christlichen Einheit bei.

Lettland ist reich an christlichen Traditionen, und das wirkt sich auch auf das Leben in den
Familien aus. Es gibt viele konfessionsverbindende Paare, die in ihrem Alltag mit samtlichen
Fragen konfrontiert sind, die sich aus den nach wie vor bestehenden Trennungen zwischen den
christlichen Kirchen ergeben, etwa im Blick auf Trauung, Katechese der Kinder, Besuch des
Sonntagsgottesdienstes und, von besonderer Bedeutung fur praktizierende Glaubige, die Teil-
nahme am Tisch des Herrn.

Zudem sehen sich christliche Familien mit den Problemen unserer modernen globalisierten Ge-
sellschaft konfrontiert. Die ,,Kana-Bruderschaft” hat sich besonders dem Dienst an Familien
verschrieben und ist seit 1994 in Lettland aktiv. Seit 2006 werden in Zusammenarbeit mit der
Stadt Riga 6kumenische Familienfestivals organisiert, die Aufmerksamkeit auf Familienfragen
lenken und die Familien stérken sollen. Diese Veranstaltungen werden insbesondere von ver-
schiedenen lettischen Freikirchen unterstitzt, die dabei mit den drei groReren Konfessionen
zusammenarbeiten.
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Die Medien haben eine groRRe Bedeutung fur die Verkindigung des Evangeliums. Ein 6kume-
nisches Team produziert christliche Sendungen, die regelméfiig vom staatlichen lettischen Hor-
funk ausgestrahlt werden. Sie férdern Einheit und Gemeinschaft unter den lettischen Christen.
Der katholische Fernsehsender ,,Emanuels® produziert die Fernsehsendung ,,Vertikale*, die im
ersten Programm des lettischen Fernsehens ausgestrahlt wird. ,,Vertikale® nimmt das in den
Blick, was die Christen eint, und nicht, was sie trennt. Die Autoren der Sendung suchen Zeugen
fur Christus in allen christlichen Kirchen: in der orthodoxen, katholischen und lutherischen
Kirche, bei den Baptisten und bei weiteren christlichen Gemeinschaften. Es gibt auch einen
evangelischen Radiosender, das ,,Christliche lettische Radio®, der vielféaltige kumenische In-
halte im Programm hat.

Alljéahrlich an Karfreitag wird auf den Stralen verschiedener lettischer Stadte, u. a. in Kuldiga,
Valmiera, Madona und Liepaja, der Kreuzweg gebetet. Das Katholische Jugendzentrum des
Erzbistums Riga organisisert in Riga einen 6kumenischen Kreuzweg, an dem viele tausend
Menschen teilnehmen — Lutheraner, Baptisten, Pfingstler und andere ebenso wie Katholiken.
An der Spitze der Prozession gehen Seite an Seite die Bischofe und Geistlichen der verschie-
denen Kirchen. Der Kreuzweg hat die traditionellen Inhalte, aber zu ihm gehéren auch szeni-
sche Darstellungen des Geschehens. Diese werden von professionellen Schauspielern von meh-
reren Theatern Lettlands dargeboten, die verschiedenen Kirchen angehdren. Diese Gebetsform
verbindet die Menschen nicht nur auf einer religiosen, spirituellen, sondern auch auf kultureller
Ebene. In diesem gemeinsamen Augenblick der Andacht und Meditation sind alle Christen
durch das Gebet des Kreuzwegs vereint: ,,Wir beten dich an, Herr Jesus Christus, und preisen
dich, denn durch dein heiliges Kreuz hast du die Welt erlost.”

I11. Herausforderungen fur die 6kumenische Bewegung

In Lettland existiert ein stabiles Fundament fiir die Entwicklung der Okumene, da keine Kirche
eine Vorrangstellung hat und es viele 6kumenische Aktivitaten gibt. Gleichzeitig muss einge-
standen werden, dass diese Aktivitaten von der relativ kleinen Gruppe von Menschen angesto-
Ren werden, die 6kumenischen Beziehungen gegeniber sehr offen sind, wéahrend viele Christen
entweder kein Interesse an ihnen haben oder sie sogar ablehnen.

Eine weitere Herausforderung ist das Fehlen offizieller theologischer Dialogkommissionen der
lettischen Kirchen. Es gibt mehrere Themen, die einen 6kumenischen Dialog erfordern. Uber-
einstimmung bei diesen Themen wirde die Glaubigen sicherlich motivieren, sich starker 6ku-
menisch zu engagieren.

Die 6kumenische Entwicklung beruht in wesentlichen Teilen auf persdnlichen Beziehungen
und der Erfahrung von Gemeinschaft. Beides sind Voraussetzungen fiir eine erfolgreiche
Durchfiihrung 6kumenischer Veranstaltungen. Oft ergreift eine der Kirchen die Initiative, doch
die Verantwortung fur diese wird nicht wirklich von allen Kirchen gemeinsam getragen. Eine
kleine Gruppe von Enthusiasten tragt die Hauptlast. Die Kirchen missen Methoden entwickeln,
die gewahrleisten, dass die Verantwortung fiir 6kumenische Initiativen von allen gemeinsam
ubernommen wird.

Die weitere Vertiefung der Gemeinschaft ist durch die politische Situation in besonderer Weise
gefahrdet. Diese schwacht die Beziehungen zu den Briidern und Schwestern, die der lettisch-
orthodoxen Kirche (Moskauer Patriarchat) angehdren. Es ist darum notwendig, nach neuen
Wegen zu suchen, auf denen die 6kumenischen Beziehungen vertieft werden kdnnen.

Gebetswoche fiir die Einheit der Christen 2016 3



	Zur ökumenischen Siutation in Lettland

